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Abwehrkämpse bei heftigen Echneeflürmen
Lsdlreiclie VorslöÜe 6er volsctieivisleL rn vooerLediel abgeseklagen oäer aulgelavSen - Lrlolöreieke
Legensogrikie unserer Lruppen - 6roüe Ver übte 6er Sowjets an IVIenseden , kuvrern unä V̂ ak en

Berlin,  1 ». Februar. Wie der gestrige
OKW.-Bericht meldete, stehen die deutschen
Truppen an der Ostfront weiter in schweren
Abwehrkämpfen. wobei sie sich immer aufs
neue gegenüber großer feindlicher Nebermacht
und bei ungünstigsten Wrtterverhältnissen be¬
währen.

Am unteren Don und im gesamten Donez-
gebiet verstärkten die Sowjets ihre Angriffe.
Heftige Schneestürme und starke Verwehun¬
gen beeinträchtigen insbesondere am oberen
Donez  die Kampfhandlungen. Nach schweren
Artillerieduellen wurden die zahlreichen Vor¬
stöße von unseren Truppen abgeschlagen
oder in der Tiefe des Kampffeldes aufge¬
fangen.  Mehrfach gingen unsere Kampf¬
gruppen zu Gegenangriffen über, bei denen
der Feind erhebliche Verluste an Menschen,
Panzern und Waffen erlitt.

Wie die Bolschewisten ihre Geländegewinne
bezahlen müssen, zeigt die Meldung der im
Wehrmachtsberichtvom 6. Februar genannten
7. Panzer - Division.  Diese vernichtete
oder erbeutete bei den harten Kämpfen im
Don-Donez-Gebiet innerhalb eines Monats
236 Panzer , 59 Geschütze. 226 Panzerabwehr¬
kanonen. 298 Maschinengewehreund Granat¬
werfer. 66 Panzerbüchsen, 127 Lastkraftwagen
und daneben eine große Zahl von Handfeuer¬
waffen, Gespannen und anderem Kriegsmate¬
rial . Außerdem wurden über 2700 Gefangene
eiugebracht. Ein Vielfaches der Gefangcnen-
zahl verlor der Feind- besonders in den er¬
bitterten Straßen - und Häuserkämpfen an
Toten und Verwundeten.

Bei den schweren Abwehrkämpfen in diesem
Kampfgebiet haben sich an der Seite unserer
Grenadiere auch ungarische Truppen
aufopfernd geschlagen. Der Feind hatte an
einer Stelle die Verteidigungslinie durch¬
brochen und war mit Panzern weitergestoßen.
Um die Gefahr der Umklammerung von den
Nachbardivisionen abzuwenden, igelten sich
einzelne Honved-Verbände ein und sicherten
die Umgruppierung der übrigen ungarischen
Einheiten . Sie kämpften bis zur letzten Gra¬
nate und letzten Patrone gegen die von allen
Seiten anstnrmende Uel,a macht, dann erst
brachen sie im Nahkamps zur Auffangstellungdurch

Die Luftwaffe  griff unterstützend in die
Kämpfe der Heeresverbände am unteren Don
und im Dcmezgebiet ein. Kamps- und Sturz¬
kampfflugzeuge bombardierten südlich des
Don und am Donezbogen Bahnanlagen und
vordringeude bolschewistische Verbände Ein
fahrender Munitionszug  flog nach Tref¬
fern unter heftigen Explosionen in die Luft.
Viel rollendes Material wurde durch Flieger¬
bomben zerstört oder schwer beschädigt Wei¬
tere Kampfflugzeuge waren trotz des stürmi¬
schen Wetters am mittleren Donez eingesetzt,
gemeinsam mit Sturzkampf - und Schlacht-
flugzenggeschwadern griffen sie bolschewistische
Panzerformationen an. vernichteten mehrere
Panzer sowie über hundert Fahrzeuge und
setzten zahlreiche Geschütze, Panzerabwehr¬
kanonen und sonstige Waffen außer Gefecht.

Im Gebiet des unteren Don  griffen die
Bolschewisten einen von Panzergrena¬
dieren  schwach besetzten Stellungsabschnitt
mit über 1006 Schützen und zwölf Panzern
an. Die Ortschaft, auf die es dem Feind an¬
kam. mußte unter dem übermächtigen Druck
geräumt werden. Der Bataillonsadjutant und
sechs Mann blieben ans eigenem Entschluß
zurück. Sie richteten sich in ihrem in der
Mitte des Dorfes gelegenen Gefechtsstand zur
Abwehr ein und wehrten mit Karabinern und
Handgranaten die anstürmende Uebcr,nacht ab
Sie vernichteten dabei drei Maschinengewehre
und zwei Granatwerfer und schossen die Be¬
dienung einer schweren Panzerabwehrkanone
zusammen, sogar einen schweren feindlichen
Panzer bekämpfte die tapfere Schar mit Er-
wlg. Der Panzer hatte aber durch Granat¬

Befehl Koosevel s
Mißliebige Franzosen in Algier erschossen
A 1geciras.  S. Februar. Aus Algier und

Constantine werden Todesurteile gegen Mit¬
glieder der französischen Bolkspartei gemeldet.
Unter fadenscheiniger Begründung — meist
aus Anschuldigungen von Inden — werden
Mitglieder dieser der französischen Regierung
treu ergebenen Partei auf Weisung Roose-
vclts von den Behörden Girauds verfolgt,
verurteilt und erschossen. Dir Bluturteile von
Algier und Konstantine lassen erkennen, daß
in Französisch-Nordafrika bei den nordarneri-
kanischen Bcsatzungsbehördenund bei den
Stellen Girauds äußerste Beunruhigung
herrscht. Verschiedene Sabotageakte, besonders
an Eisenbahnlinien und eine zunehmende
Flüsterpropaganda verursachen den Nord-
amerikanern und Girand schwere Sorgen bei
brr Suche nach Schnldigen.

beschuh den Gefechtsstand der Panzergrena¬
diere in Brand gesetzt und zwei Männer ver¬
wundet. Der Leutnant setzte trotzdem den
Kampf inmitten der Flamnien fort, bis ein
eigener Gegenangriff die Ortschaft- erreichte
und Len Feind hinauswarf . Die Bolschewi¬
sten ließen 300 Tote zurück; ferner büßten sie
über 120 Gefangene und zahlreiche schwere
Infanteriewaffen ein.

Auch im Raum westlich des Oskol
griffen die Bolschewisten im Schutze heftiger
Schneestürme auf breiter Front an. Der
gleichzeitige Kampf unserer Truppen gegen
die feindliche Uebermacht und die Unbilden
der Witterung stellten, hier besonders hohe
Anforderungen an jeden einzelnen Soldaten.
Wenn auch die feindlichen Panzer aufgehalten
und zurückgedrängt wurden, so konnte es doch
nicht verhindert werden, daß der Feind an
einigen Stellen Boden gewann. Unsere Flie¬
ger nützten jede kleine Aufhellung des Wet¬

ters zu Angriffsflügen aus . Sie warfen ihre
Bomben besonders auf Ortschaften, in denen
der Feind Artillerie- und Kolonnenkahrzeuge
zusammengezogenhatte. Noch tiefer in das
feindliche Hinterland vorstoßbnde Kampfflug¬
zeuge zerschlugen die Anlagen einer für die
Bolschewisten wichtigen Bahnlinie und setzten
durch Bombentreffer zahlreiche Güterwagen
in Brand.

Eine Ende Januar begonnene Säube¬
rungsaktion  gegen 3000 Versprengte aus
der Kesselschlacht südöstlich Toropez
(25. November bis 15. Dezember) wurde jetzt
mit vollem Erfolg abgeschlossen. Nach einem
schwierigen Angriff durch tiesverschneite Wäl¬
der und nach tagelangen erbitterten Kämpfen
wurden die verzweifelten Widerstand leistenden
Sowjets restlos ausgerieben. Große Beute an
Geschützen, Panzerabwehrkanonen, Maschinen-

ewehren, Granatwerfern und Gerät aller
lrt wurde gemacht.

Europa—Festung gegen den Bolschewismus
blanuneocker Appell ckes sp » o»set >en Unrleimloislers Ln ckie kslancke

Sevilla, ». Februar . Der spanische Par¬
teiminister Arrest sprach hier auf einer falan-
gistischen Großkundgebung. Wir Falangisten
müssen, so führte er dabei unter anderem aus,
heute mehr denn je mithelfen, Spanien und
die Welt vor der drohenden Gefahr zu retten
und aus Europa eine Festung gegen den
Bolschewismus zu machen.

Von der Erfüllung dieser Aufgabe hängt
die Zukunft Spaniens  ab ; denn die¬
jenigen, die da glauben, daß ein bolschewisti¬
scher Sieg nicht den Zusammenbruch ganz
Europas bedeuten würde, irren sich. Wenn
der Damm, der jetzt den Bolschewismus auf-
hült. nicht standhalten könnte, würde kein ein¬
ziges Volk des Kontinents von der bolsche¬
wistischen Welle verschont bleiben. Die Blaue
Division  ist keine galante Geste gegenüber
einer befreundeten Station uno noch viel we¬
niger die Bezahlung vergossenen Buttes , son¬
dern unser festet Entschluß, bis zum Endsieg
gegen die bolschewistische Gefahr zu kämpfen.
Es gibt noch immer welche, die nicht begrif¬
fen haben, daß es in diesem Krieg darum
geht, die gesamte europäische Kultur zu ver¬
teidigen. Es genügt nicht, nur rein äußer¬
lich eine verteidigende Haltung einzunehmen,
sondern es ist notwendig, Europas Einheit.
Kultur und Zivilisation zu retten.

Spanien hat seinen Weg bereits gewählt.
Wir müssen diesen Weg fest entscylosten, un¬
aufhaltsam und, ohne nach Gründen zu suchen,
jortsetzen, denn es gilt nur eins: die Stunde
zu erkennen, in der wir leben. Es gibt für
Spanien nur einen Weg  und die Falange
hat ihn erkannt. Viele mögen uns fragen, ob

Feindlicher1>anzeran( i
Uns Unteroeuwen crurLt» DielnvZ -iile «i

Wir über die notwendige Kraft verfügen, den
von uns gewählten Weg zu gehen. Diese
Frage ist unwichtig, denn es kommt allein
darauf an, zu wissen, was wir erreichen wol¬
len. Wir werden, so schloß Parteuninister
Arrese, allen Gefahren trotzen und unser
Unternehmen für die Einigkeit, Größe und
Freiheit Spaniens entschlossen ausführen.

Heftiges FlaNeuer bei Treileborg
Schweden zur britischen Neutralitätsverletzung

bv . Stockholm, 10. Februar . Die vom gestri¬
gen deutschen Wehrmachtsberichtverzeichneten
Verletzungen der schwedischen Neutralität
durch englische Flugzeuge,  die in
den Ostseeraum eingedrungen waren, werden
in der schwedischen Presse bestätigt. Es liegen
zahlreiche Meldungen aus den überflogenen
Orten vor. Das Stockholmer „Aftonbladet"
erschien am Dienstagnachmittag mit der ganz¬
seitigen Aufmachung „Luftflotte über scho¬
nen. Man glaubte, daß Trelleborg bonibar-
diert würde". Tatsächlich hatten sich, wie Mel¬
dungen aus vielen kleinen Provinzorten be¬
sagen, derartige Gerüchte  verbreitet , da das
Fiakfeucr den Eindruck vermittelte , als würde
ein Luftangriff gegen die Stadt gerichtet. Das
Flakfeuer war angeblich bei Trelleborg offen¬
bar besonders kräftig. Die Gerüchte gehen an¬
scheinend zum Teil darauf zurück, baß schon
früher von feindlicher Seite Drohungen
ausgesprengt worden waren, eines Tages
könnten die Sowjets oder ihre Verbündeten
zu einem Bombardement schwedischer Bahnen
übergehen, die dem Anschlußverkehr an
Deutschland dienen.

A in Tunefien vereitelt
lerer Xsrnptllie ^er rum Lieben Kebrnebt

Berlin,  S . Februar. Schnelle deutsche
Kampfflugzeuge vereitelten gestern durch über¬
raschende Angriffe einen mit stärkeren Kräf¬
ten vorbereiteten feindlichen Panzerangrisf im
mitteltunesischrn Sumpsgcbict.

Eine größere Anzahl feindlicher Kampf¬
wagen rollten in don ersten Nachmittagsstun-
den, in Gefechtsformation auseinandergezogen,
ans einer engen Talsperre heraus in das
ziemlich unübersichtliche Gebirgsvorland . Hier
wurden die feindlichen Panzer von unseren
in wenigen Meter Höhe eingreifenden
Kampfflugzeugen  gestellt. Noch ehe die
Panzerbesayungen Abwehrmaßnahmen tref¬
fen konnten traf sie ein Hagel von
Spreng stücken,  der durch die gleichzeitig
niederprassclnden Geschosse der Bordkanonen
noch verstärkt wurde. Zahlreichen Panzern
wurden die Gleisketten abgerissen und schwere
Beschädigungen an Motor und Fahrwert zu-
geiügt, so daß sie bewegungsunfähig
liegen blieben. Auch die zum Begleitschntz ein¬
gesetzten deutschen Jäger griffen in die Kampf¬
handlungen ein. Das feindliche Panzerunter-
nchmen wurde durch diesen heftigen Luft¬
angriff znm Stehen gebracht.

Ferner stellten deutsche Jagdflug¬
zeuge  in Tunesien einen Verband zwei¬
motoriger feindlicher Bomber, der unter dem
Schutz zahlreicher Jäger versuchte, die ost-
tunesische Küste anznfliegen. In kurzen hef¬
tigen Luftkämpsen  schossen die deut¬
schen Jäger , wie ergänzend zum OKW -Be-
richt gemeldet wird, aus dem angreisenden
Verband sechs der zweimotorigen feindlicken
Bomber nordamerikanischen Musters heraus
und brachten außerdem sieben der begleiten¬
den feindlichen Jäger zum Absturz. Dadurch
wurde der feindliche Flngzeugverband zer¬
sprengt;  er konnte seine Bomben nur

ungezielt und planlos abwersen. Die meist
einzeln abdrehenden Flugzeuge wurden von
den verfolgenden deutschen Jägern nach
Westen abgcdrängt. Der Feind verlor damit
innerhalb kurzer Zeit dreizehn Flugzeuge
während ein eigenes Flugzeug nicht zurück¬
kehrte. Bei diesen Luftkämpfen erzielte der
Eichenlaubträger Hauptmann Ubben  seinen
104. und 105. Luftsieg.

An der libyschen Front  stellten deutsche
Aufklärungsflugzeuge feindliche Kraftfahr-
zeugansaminlungen und Zeltlager in der
Nähe eines an der Küste gelegenen Salzsees
fest, gegen die Sturzkampfflugzeuge mit Er¬
folg angesetzt wurden. Während die ersten
Stukas ihre Bomben warfen, versuchte der
Feind vergeblich die in der Nähe des Zelt¬
lagers abgestcllten Fahrzeuge auseinanderzu-
zichen. Der Wagenpark  wurde zerstört.
Gleichzeitig griffen schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge den sein blichen Kolonnen¬
verkehr  in der Küstenniedernng im Tief-
flng erfolgreich an.

Wieder Beilen über der Schweiz
London kümmert sich nicht um Proteste

Bern , 9. Februar . Wie die schweizerische
Depeschenagentur meldet ist angesichts der
Verletzung des schweizerischen Luftraumes
durch einige englische Flugzeuge in der Nacht
zum 5. Februar der schweizerische Gesandte
in London beauftragt worden, die erfor¬
derliche Verwahrung  einzulegen . Eine
weitere amtliche Mitteilung besagt, daß auch
in der Nacht zum Dienstag vereinzelte Flug¬
zeuge .unbekannter .Nationalität " das Gebiet
der Freiberge in großer Höhe überflogen
haben. In Bern sowie in verschiedenen Ort¬
schaften des Juras ist alarmiert  worden.

Gereistes vertrauen
Die geistige und seelische Haltung eines Vol¬

kes im Kriege wird bestimmt vom Wissen um
die absolute Gerechtigkeit seiner Sache und
vom Vertrauen in seine eigene Kraft und
die Mission seiner Zukunft. Dieses Vertrauen
der Nation , die in 25 Jahren des Nieder¬
ganges fast an sich selbst verzweifelt war . wie-
dergcgeben zu haben, ist eines der ' wesent¬
lichsten Verdienste des Mtionalsozialismus.
Die Jahre nach 1933 sind der Zeit der Ge¬
nesung eines Kranken zu vergleichen. Die
Arbeiter und Bauern , die Angestellten und
freien Berufe begannen das Leben wieder zu
schätzen und zu lieben, das ihnen noch kurz
vorher in harter Grausamkeit zugesetzt hatte.
Als dann innerhalb weniger Jahre eine solche
Wandlung eingetreten war. daß sich die mei¬
sten Menschen nur noch blaß des Ueberstan-
deneu erinnerten , als man die Gesundung
des Volkes als abgeschlossen ansehen konnte,
da erwachte mit elementarer Gewalt der Stolz
auf alles Geleistete, und daS Vertrauen
in die Zukunft  hob sich auf und wuchs
stärker und stärker in den Herzen, bis jedem
einzelnen in Deutschland die Gewißheit ein-
gcgraben war : Keine Macht der Welt kann
eine ruhmreiche Entwicklung Deutschlands
hindern!

Doch auch das Instrument der deutschen
Behauptung , der Garant des kraftvollen Wie-
dererstarkens Deutschlands, unsere Wehr¬
macht.  war im Laufe der Jahre immer
vollkommenerausgebaut worden, ihre techni¬
schen Waffen besaßen von vornherein den
Ruf einer außergewöhnlichen Schlagkraft.
Daraus war jene Atmosphäre eines jugend¬
lichen Kraftbewußtseins, einer unbeschwerten
Helligkeit im Wissen um die neu eroberte
Freiheit in allen Gauen Deutschlands ent¬
standen. So kam es denn auch, daß die Außen-
stellungen des Reiches, von der magnetischen
Schwere der Mitte unwiderstehlich angezogen,
eine nach der anderen in den Geiamtverband
der Gemeinschaft zurückkehrten, und die
Kraft des Ganzen an jeder neuen Wende der
geschichtlichen Bahn sich cklitreißcnder in die
Adern aller Glieder ergoß. In sauberer Ord¬
nung war das Reich innen erbaut ; bewehrt
und mit freier Stirne stand es nach außen.

Mit dieser Selbstsicherhcitging Deutschland
1939 in den Krieg. Wie ein Adler flog das
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deutsche Heer über Polen , mit mächtigen
Prankenhieben zerstörte es den polnischen
Größenwahn , in exakten Schlachten erprobte
es seine sichere Kraft . Norwegen kam, der
Frankreich-Feldzug sprühte wie ein Rausch
von Siegen durch die Herzen. Ungebrochen,
unangetastet stand das Heer an Zielen, nach
denen es im Weltkriege vergeblich vier Jahre
in bittersten, verlustreichen Kämpfen gerun¬
gen hatte. Wären nicht die Soldaten des Welt¬
krieges gewesen, niemand hätte so ganz begrif¬
fen. was im Westen des Reiches geschehen ist.
Gerade diese alten verbissenen Kämpfer der
Schlammgräben von Flandern , der Hölle von
Verdun, verstärkten in ihrer staunenden Zu¬
stimmung däs Vertrauen des ganzen Volkes.
Wie ein gottverliehenes Schwert erhob sich
die deutsche Wehrmacht gegen jeden Wollen,
der von außen her noch eingreifen wollte- in
die Ordnung der abendländischenWelt.

Als der Kamps im Osten begann, war es noch
immer das gleiche jugendliche und unbeschwerte
Vertrauen , mit dem ganz Deutschland die Sie¬
geszüge bisher verfolgt hatte, das sich stets
erhöhte und doch nie zu einer blinden Ueber-
heblichkeit sich überstürzt hatte, mit dem es
auch jetzt den Weg der Soldaten in die Weite
des Ostens begleitete. Die einzigartigen ge¬
waltigen Erfolge ließen diese Zuversicht wei¬
ter wachsen, ohne Lärm, wie die Pflanzen im
Sommer aufwachsen, und einmal ganz reis
sind. Und so reis muß das Vertrauen des
deutschen Volkes gewesen sein, als nun der
erste Winter begann. Denn welcher auch nur
irgendwie Aengstliche hätte ungebrochen alle
Prüfungen überdauern können; welcher auch
nur in einem letzten Winkel Zweifelnde wäre
nicht unruhig geworden! Doch die Herzen des
deutschen Volkes waren von Vertrauen
durchtränkt,  und alles Leid, alle Not der
schweren Monate , fanden keinen Halt , wo sie
sich hätten einnisten können, um zu nagen,
um zu zerstören. Der deutsche Mensch erwies
sich als gefeit gegen alle Anfechtungen. Unter
den Schlägen, die bald den. bald jenen tra¬
fen. härteten sich die Herzen, und was gespro¬
chen. gedacht, geahnt und geliebt wurde in
Deutschland, trat in eine Innerlichkeit des
Besitzes, in eine aufrechte Bejahung , die wie¬
derum jeden einzelnen nur noch uneni l ch
stolzer werden ließ, daß er in dicker Zeit
leben konnte.

In den Monaten des ersten harten A. n-
tcrs wurde alles ganz Wirklichkeit, was vor¬
her noch jeder als Möglichkeit in sick trug:



i S:',

Der X̂ eLrmae1»l8ber1e1i1
Aus dem Führrrhauptquartiee , 9. Februar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Jni Süden der Ostfront  nahm der

Ansturm des Feindes an Heftigkeit zu. Die
deutschen Truppen standen in beiden Kampf¬
abschnitten in schweren Abwehrkämpfen gegen
Durchbruchs- und Umfassungsversuche des
unter starkem Kräfteeinsatz angreifcnüen
Feindes. Im We st ka n ka s u s wurden ört¬
lich begrenzte Vorstöße der Sowjets abge¬
wiesen. Gegen ernente feindliche Angriffe im
Mündungsgebiet des Don  sind eigene
Gegenangriffe im Gange. Am unteren
Don  im gesamten Donezgebiet und
westlich des Oskol - Abschnittes  erneuer¬
ten die Bolschewisten ihre Angriffe auf brei¬
ter Front . Sie wurden in schweren Kämpfen
abgeschlagenoder im Gegenangriff aufgeian-
gen. Die Kämpfe dauern weiter an. In der
schweren Abwehrschlacht bewähren sich unsere
Verbände immer aufs neue gegenüber einer
großen feindlichen Uebermacht und bei un¬
günstigsten Wetterverhältnissen. Die Fortset¬
zung der Angriffe südlich des Ladogasees
gegen unsere Abwehrfront brachte den Bol-

' schewisten schwerste Verluste ohne jeden Ge-
ländegewsnn. In Ostkarclien wurden mehrere
feindliche Vorstöße unter beträchtlichen Ver¬
lusten des Gegners an Menschen und Mate¬
rial abgewehrt.

Im libysch - tunesischen Grenzge¬
biet  scheiterte ein feindlicher Angriff gegen
unsere Stellungen . Sofort einsetzende Gegen¬
stoß- zwangen den Feind zum Rückzug.
Deutsche Fliegerverbänoe griffen den Feindüberraschend an und fügten ihm empfindliche
Verluste an Menschen, schweren Waffen und
motorisierten Fahrzeugen zu. Deutsche Jäger
zersprengten an der Ostküstc Tunesiens feind¬
liche Bomber und Jagdverbände und schossen
bei einem eigenen Verlust dreizehn Flug¬
zeuge ab. ,

Unter Verletzung schwedischen Hoheitsge¬
bietes flogen in der vergangenen Nacht ein¬
zelne feindliche Flugzeuge m den Ostsee-
raum  ein . Bombenwürfe wurden nicht fest¬
gestellt.

Das Tcilhabcn am tiefsten Geschick, am
Schicksal der Nation.  Ueberalj stand
der Sohn , der Vater , der Bruder vor dem
Feind und darum wurde das Leid und der
Stolz der Front zum Leid und zum Stolzdes Volkes.

Im Frühsommer traten die Armeen wie¬
der an und stießen weit hinein i» den Raum
zwischen Wolga und Kaukasus. Wochen-, ja
monatelang kamen dann die Meldungen von
Stalingrad , jenem Glutofen der Front , wo
der Feind den Zugriff an der Kehle spürte
und nun alles anfbot, um das Ende noch ein¬
mal zu wenden. Das Schicksal aber spannte
die deutsche Front und die deutsche Heimat
in seine Werkbank pnd Probte die Herzen.
Und da dieses Schwerste vergangen war , trat
es an das Volk heran und stellte die schwer¬
wiegendste Frage : Bist du bereit, dein Letz¬
tes cinznsetzen  und das. Banner von
Stalingrad anfziiraffe»?!

In diesen. Tagen gibt das deutsche Volk
seine Antwort : Sein Vertrauen und seine
Tatbereitschaft sind reiner gereift, unver¬
gänglich geworden wie edelstes Metall . Das
deutsche Volk ist heute, was seine Dichter er¬
sehnten. was seine Seher erahnten . Die
Schlacken der Jahrhunderte sind abgefallen
von ihm alle Irrwege sind ausgeschritten
Auge in Auge steht cS dem Schickfal gegen¬
über. Wie in germanischen Heldenliedern steht
die neue, geschmiehctc Gemeinschaft. Ansihrer stillsten Besinnung schöpft sie ihre Ant¬
wort. In ungeschminkter Wahrhaftigkeit ist
das deutsche Volk bereit, zu glauben und
zu kämpfen um sein Leben,  seine
Sendung und sein Recht. Weil die Welt den
Vertrauenden und den Berufenen gehört,
muß und wird sich das Schicksal für den ent¬
scheiden, der ihr Sinn zu geben vermag. Indieser Gewißheit beruht heute das Vertrauen
des deutschen Volkes in seine Sache.

Unsere Gegner möchten glauben machen,
daß wir am Anfang des Endes seien, daß das
Geld wieder herrsche und die Zahl. Aber wir
wissen, daß wir am Anfang  stehen , dort
wo die Ahnen uns einst den Weg wiesen. So
von der wiedergefundenen innersten Tiefe
unseres Seins schreiten auch wir wieder in
unsere Zeit.

Dampfer und Torpedoboot versenkt
Der italienische Wchrinachtsbrricht

Rom, 9. Februar . Das Hauptguartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der t u n esis ch-l ibyschen Grenze  wurde
ein starker feindlicher Vorstoß mit Unter¬
stützung von Kampfflugzeugen energisch ab¬
gewiesen. Während eines Angriffes am den
Hafen von Gabes  verlor die feindliche Luft¬
waffe zwölf Maschinen, darunter sech? zwei¬
motorige. Weitere vier feindliche Flugzeuge
wurden im Lnftkampf über Tunis von deut¬
schen Jägern abgeschosscn. Eine Patrouille
unserer Jäger griff einen größeren, stark ge¬
schützten Bomberverband an und schoß in hef¬
tigem Luftkampf zwei der Bomber ab. In
den Gewässern von Algier  torpedierten
zwei unserer U-Boote unter dem Kommando
Von Kapitänleutnant Bittorio Petrelli -Eam-
pahnano und von Kapitänleutnant Ottorino
Beltrani einen im Gelcitzug fahrenden lOOOO
BRT . großen Dampfer und ein Torpedo¬
boot. Messina  wurde gestern vormittag
und Palermo  am späten Abend von feind¬
lichen Flugzeugen angegriffen. Opfer undSchäden sind noch nicht festgestellt. Sechs
Flugzeuge wurden abgeichossen, eines von
unseren Jägern über Messina, drei von der
deutsch-italienischen Bodcnabwehr vor Pa¬
lermo. Zwei wurden von einem deutschen Jä¬
ger in der Umgebung von Pozallo (Ragusa)
ab 'schossen. Die Zahl der Opfer des Luft-
am-rifses auf Neapel vom 7. Februar ist auf
zehn Tode und 60 Verletzte unter der Zivil¬
bevölkerung gestiegen."

Iapans große Erfolge im Südpazifik
lieber 25000 teisrliioke Lolckstea ZeknUen unck melrr nls 230 kluZreuZe Lbgesvbosseo r

5 rnaetrt von 8»«-» werten

Tokio.  1«. Februar . Die japanischen Mili¬
tär . und Flottenstreitkräfte, die auf den Salo¬
monen und auf Neuguinea stationiert sind,
haben seit dem vergangenen Sommer dem
Feind in diesen Gebieten schwere Verluste bei¬
gebracht. indem sie mehr als Mlllw Soldaten
des Gegners vernichteten, mehr als 23V Feind-
flugzeugc abschosse» und mehr als 25 Panzer
zerstörten.

Das Kaiserliche Hauptquartier gab gestern
dazu folgenden amtlichen Bericht heraiiA: „Die
im Südwestpazifik stehenden japanischen Mili¬
tär - und Flottenstreitkräfte haben seit dem
vergangenen Sommer starke Truppenvcrbände
nach Neuguinea, den Salomonen und strate¬
gisch wichtigen Punkten entsandt, großangc-
legte Gegenangriffe des Feindes zum Schei¬
tern gebracht und somit wieder eine neue
Basis für Angriffsoperatioiicn
geschaffen.

Die. japanischen Truppen , die ans Buna
(Neuguinea) vorgingen, um die obengenann¬
ten Operationen zu unterstützen, brachen trotz
zahlenmäßiger Unterlegenheit -erbitterten
Widerstand des Gegners und wurden nach
Erledigung ihrer Aufgaben Ende
nach anderen strategischen Punkten

Den japanischen Truppen , die den Befehl hat- 2
ten, in ähnlicher Weise die Operationen auf ^
der Insel Guadalcanar  zu decken, ge- ^
lang es, starke feindliche Verbände einzu- -
schließen, die seit August ununterbrochen auf ^
der Insel gelandet waren, wobei die Kampf- ^
kraft der gelandeten Feindtruppen gebrochen^

^ - sehr an Indien und dem indischen Volk? interessiert und müssen es sein, heute mehr
beordert. Im Verlauf - hx,,,, j ,̂ weil unsere Soldaten hier

übten die >apa- ? Die Amerikaner, so meinte er weiter,Nischen Strcitkraftc einen schweren Druck aus -
den Gegner ans und vereitelten seine-
Aktione n." ^

Lurch die Entsendung eines persönlichen
Vertreters nach Indien hat Noosevelt vor
kurzem deutlich seinen Wunsch zu erkennen
gegeben, daß er gegebenenfalls auch auf das
Kroujuwel des Britischen Empires speku¬
liert . Philips — so heißt sein persönlicher
Vertreter — reist nun im Lande umher und
redet den über das britische Regime erbosten
Indern schön zu. „Wir Amerikaner", so sagte
er auf einer Pressekonferenz in Lahore, „sind

Januar
verlegt.

Fünf neue Hillekkreuzlräger 5
«>ub. Berlin , 9. Februar . Der Führer ver- :

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au ^
Generalmajor Fridolin vonScnger und -
Ettcrlin,  Kommandeur einer Panzer - ^
Division; Oberstleutnant Walter Henrich 2
.Kommandeur eines Panzer -Grenadier -Regi- -
ments ; Hauptmann Gerhard Behnke,  Füh - -
rer einer Sturmgeschütz-Abteilung. Haupt - ^
mann Günter Corsseu.  Abteilungsführer -
in einem Panzer -Regiment, und Oberfeld- Z
webcl Herbert Friebel,  Flugzeugführer in -
einem Jagdgeschwader. ^

Kühne Heldentat eines Oberleutnants
lna sodrverslen keuer teincklicbes dlasobioeogervetmresl in Stslingrack gesprengt

Berlin,  9 . Februar . Zu den Kämpfen in
Stalingrad wird nachträglich noch folgende
kühne Heldentat eines Oberleutnants be¬
kannt: --

Drei Tage und eine Nacht dauerte bereits
der ungleiche Kampf am Bahndamm im nörd¬
lichen Fabrikstadtteil Stalingrads . Dicht bei
den Hallen des großen Stahl - und Walzwer¬
kes lag auf der einen Seite des Dammes eine
Ha lidvoll Grenadiere mit zwei
schweren Maschinengewehren,  in
einer Mulde auf der anderen Seite hockten
die Bolschewisten in ihren Trichtern. Die Stel¬
lung unserer Kampfgruppe wurde flankiert
durch ein überhöht liegendes feindliches
Maschincngewehrnest. Die Bolschewisten konn¬
ten von dort aus die Stellungen unserer Gre¬
nadiere einsehen und benutzten die große
Häuserruine  gleichzeitig als » Beobach-
lungsstand für ihre Artillerie - und Salven¬
geschütze auf der Wolga-Insel.

Verschiedene Vorstöße unserer Grenadiere
gegen den feindlichen Äevbachtungsstand
waren erfolglos. Der Führer der kleinen
Kampfgruppe, ein Oberleutnant,  ent¬
schloß sich daraufhin , den Haarest mit dem
MG .-Nest zu sprengen. Im Morgengrauen
schlich er mit seiner Sprengladung über den
Bahndamm au die feindliche Stellung heran.
Seinen MG .-Schützen befahl er, bei der ge¬
ringsten Bewegung der Bolschewisten sofort
Feuerschutz zu geben. So kroch der Oberleut¬
nant über das dunkle Feld. Die ersten dreißigMeter ereignete sich nichts. Dann aber ent¬
deckten die Bolschewisten im fahlen Licht ihrer
Leuchtraketen den herankommcnden Offizier.
Sofort setzte ein Feuerwerk von Raketen ein
und nahm dem Trümmerfeld die letzten schüt¬zenden Schatten. Die Bolschewisten überichüt-
teten den Offizier jetzt mit dem Hagel
ihrer Wurfgranaten.  Die feindlichen
MG .-Schützen konnten jedoch nicht eingreifen,
da sic durch die Feuerstöße unserer Schützen
nieder-gehalten wurden. Noch einige Sprünge

und der Oberleutnant befand sich im toten:Winkel. -
In wenigen Augenblicken hatte er die -

Sprengladung mit Zeitzünder angebracht -und abgezogen. Dann sprang er zuruck. Die ^
feindlichen Infanteriegeschütze und Granat - -
Werfer nahmen ihn unter Feuer.  Immer -
wieder mußte er sich in die Trichter ducken. ^
Aber Meter um Meter kam er dem Bahn - 2
dämm näher . Etwa 15 Meter vvr dem Damm -
richtete sich der Oberleutnant auf und sprang ^
die letzten Meter zurück. Noch drei Schritte , -
da blieb er mit Oberschenkelschuß  lie¬
gen. Die Schützen hocken sprungbereit in
ihrem Kampfstanü. Noch bevor die Explosion
der Sprengladung den feindlichen Beobach-
tungsstand und das MG .-Nest zerreißt, sind
sie bereits voracsprungen und haben ihren
verwundeten Oberleutnant in Sicherheit ge¬
bracht.

«Lhurchill sagt ab
Keine Rechenschaft vor dem Parlament

tt . Genf, 10. Februar . Die englische Presse
hat bekanntlich kurz nach der Rückkehr Chur¬
chills in London angekündigt, daß eine
Nechenschaftsablegung des Premierministersüber die gegenwärtige Kriegslage, insbeson¬
dere über die Ergebnisse der Besprechungen
von Casablanca und seiner sonstigen Unter¬
redungen in Französisch-Nordafrika, unmittel¬bar bevorstehe. Auf diese optimistischen An¬
kündigungen gießt der parlamentarische Be¬
richterstatter des Reuterbüros einen kalten
Wasserstrahl, indem er feststellt, daß eine so¬
fortige Aussprache darüber im britischen Par¬
lament Wohl nicht stattfinden könne, da Chur¬
chill seit seiner Rückkehr mit Arbeit überhäuft
sei und keine Zeit dazu gefunden habe, seinen
Bericht an das Parlament auszuarbeiten.
Churchill stehe gegenwärtiq vor einer Un¬
zahl dringend st er Kriegspro¬
bleme.  Das Parlament müsse sich daher
noch etwas gedulden.

K/ek/poktM i» ckee
Die Sowjets haben ihr Verlangen, diplo¬

matisch auf Island  vertreten zu sein,
nicht länger znrückgehalten. Wie es scheint,
werden Washington und London der For¬
derung nachgeben. Planmäßig haben die
Sowjets bereits in den letzten Jahren vor
öm» K' -̂ ne ihre arktische Position ausge¬
baut. In einer vermeintlichen „Welt des
Ei,es regten sic ihre Stützpunkte an und
schufen sich in der Polarzone jenen trans¬
atlantischen Seeweg, der ihnen in gemäßig¬
ten Zonen versagt blieb. Der äußerste
Wcstpunkt der strategischen Eismeerroute
der Sowjets ist
Polparnoe  an
der Murmanküste.
der äußerste Ost-
punkt ist Petro-
vawlowsk  aus
der Halbinsel Kam¬
tschatka. In beiden
Fällen wurden mit
diesen Stützpunkten
Ansfallstore gegen
den Atlantik und
gegen den Pazifik
geschaffen als Start¬
plätze zu einer Be¬
drohung der von
England und USA.
für sich in Anspruch
genommenen See¬
herrschaft. Früher sino es oie Engländer
selbst gewesen, die auf die aggressive Stütz¬
punktpolitik der Sowjets hingewiesen-haben, denn ohne den Wert der nördlichen
Wege zu überschätze:!, wußten sie doch aus
den kanadischen Erfahrungen , wie es durch¬
aus möglich ist, das Lebensgebiet der Men¬
schen immer weiter nach Norden zu ver¬schieben. Ebenso haben sich die Sowjets in
Sibirien industriell ausgebreitet , aus¬
gehend vom Ural , dessen westliche Abhänge
mit ihren Nohstosfvorkommen zuerst
Standort einer schwerindustriellen Schat¬
tenindustrie wurden, bis schließlich durch
Zwangsverschickung aller mißliebigen Ele¬
mente die Werke immer weiter nach Osten
getragen wurden. Je mehr die Sowjets
aus militärischen Gründen auf ihre sibiri¬

schen Werke zurückgedrängt wurden, uni
so wichtiger wurde überhaupt für sie ihre
Ausdehnung in die Polarzonc . Man kann
ohne weiteres annehmen, daß sie fieberhaftmit den verbliebenen geringen Kräften
auch Ostsibirien  weiter zu indu¬
strialisieren versuchen, angelockt durch
nordamerikanische Versprechen, über die
Beringstraße Pacht- und Leihgüter zu
liefern.

Mir die Militärs war der Wetterwinkel
an der Beringstraße  längst verdächtig
gewesen. In diesem nördlichen Zipfel des

Pazifik, wo Regen. . . . .
und Nebel die meiste
Zeit des Jahres jede
Sicht verwehren,
stoßen drei Insel¬
gruppen aufeinan¬
der, die japanischen
Kurilen , die Alaska
vorgelagerten nord-
amerikanischenAl8-
nten und die sowje¬
tischen Komman-
dorskij-Jnseln . Die¬
ses Gebiet, das nur
wenige Menschen
kennen, hat die
Phantasie der anglo-
amerikanischen Mi¬
litärschriftsteller er¬

heblich angezogen, die sich hier einen
Weltkrieg der Zukunft ausmalten , und
schließlich bewies auch der vorjährige Vor¬
stoß der Japaner gegen die Alöuten und
die erfolgreiche Landung auf Attu und
KYska, daß dieses Gebiet seine strategischen
Werte haben muß. Die Amerikaner ant¬
worten darauf mit der Landung ans einer
nicht gekannten Andreanow-Jnsel , die auch
zur Gruppe der Alsuten gehört und ame¬
rikanischer Besitz war, den Washington bis¬
her aber vernachlässigt hatte. Die Inseln
am Rande der nördlichen Polarzone sind
wichtig geworden — nicht unmittelbar
durch diesen Krieg, sondern schon während
des letzten Jahrzehnts als Folge der so¬
wjetischen Erschließung und Befestigung
ihrer Eismeertüste.

sind."
müß¬

ten mehr Kenntnis von der indischen Lage
bekommen; denn es fiele ihnen schwer, die
indischen Probleme zn begreifen.

Air. Philips hat ausnahmsweise in allem
die Wahrheit gesprochen. Das amerikanische
Interesse an Indien geht sogar schon so
weit, daß es den Briten aus die Nerven
fällt ; sie können nur nicht so reden wie sie
wollen, weil sie die Amerikaner nicht vcr-

^ ärgern dürfen. Wenn ihnen auch die guteMiene zum bösen Spiel noch so schwer fällt
— — sic brauchen die Amerikaner heute
mehr denn je. Auch darin stimmen wir Air.
Philips bei, daß die Amerikaner keine
Ahnung von der indischen Lage haben, ab¬
gesehen von dem Wissen um die günstigen
Aussichten für die USA . angesichts der un¬
glückseligen britischen Politik in Indien . Esgeht den Dankees übrigens auch gar nicht
um Indiens Interessen , sondern um ihrenGeldbeutel.

Auch sonst macht Mr . Philips von sich
reden. So erklärte er dieser Tage, im Hin¬
blick auf die „engen Bande der Freundschaft
zwischen dem nordamerikanischen und dem
indischen Volk" habe er dem nordamerika¬
nischen Roten Kreuz vorgeschlagen, einen
Klub  irgendwo in Indien zu eröffnen, in
dem indische, chinesische und nordamerika-
nische Soldaten sich treffen und Erholung
suchen könnten. Bei der Einrichtung dieses
„freundschaftsbandigen" Armecklubs ist, wie
man sieht, schon gar nicht mehr an die Eng¬
länder gedacht.

Generaloberst Haase
Der Führer ordnete ein Staatsbegräbnis an

i

Berlin , 9. Februar . Gestern starb in Berlin
der Ritterkreuzträger Generaloberst Kurt,
Haase,  Oberbefehlshaber einer Armee. Der
Führer hat für oen im Frieden und in zwei,
Kriegen hochbewährten Offizier ein Staats¬begräbnis angeordnet.

Generaloberst Haase wurde am 15 Dezem¬
ber 1881 als Sohn eines Kaufmanns in Han¬
nes am Rhein geboren und trat 1901 in das
Württembergischc Feldartillcrie -Regimcnt 65
in Ludwigsburg  ein . Während des ersten
Weltkrieges wurde er im Frontdienst und in
Generalstabsstellungen verwendet. In der
Nachkriegszeit war er in: Reichswehrmini¬
sterium tätig . Ab 1936 wirkte er als Komman-
denr dir 17. Infanterie -Division in Nürnberg, .-t
wo er auf zwei Reichsparteitagen die Wchr-
machtsvorsührungen vorbereitete. Mit dem
lll . Armeekorps, zu dessen Kommandierenden
General er 1938 ernannt wurde, schlug er im
Polenfeldzug die Schlacht in der Tucheler
Heide und befreite Bromberg . Im Westfeld-
zug hatte er besonders zum Gelingen der ,
Operationen zum Durchbruch an den Kanal
entscheidend beigetragen. Der Führer verlieh
ihm am 8. Juli 1940 das Ritter kr euz  des
Eisernen Kreuzes und beförderte ihn in der
Reichstagssitzung am 9. Juli 1940 zum Gene-
'-alooersten. Zu Beginn des Jahres 1941 über¬

ahm Generaloberst Haase den Oberbefehl
iber eine Armee im Westen. Teile dieser Ar¬
mee waren es, die den Briten bei ihrem miß¬
glückten Landungsversuch von Dieppe eine
blutige Abfuhr bereiteten.

Kneqsd»enstpfl»cht in den LIGA
Gesetzentwurf im Kongreß eingereicht

tt . Genf, 10. Februar . Im USA .-Kongreß
wurde ein Gesetzentwurf über die Einfüh¬
rung der „nationalen Kriegs dien st-
pflicht"  eingereicht. Zu diesem Zweck sollen
Noosevelt neue umfassende Vollmachten ein¬
geräumt werden, die darauf abzielen, die ge¬
samte männliche und weibliche Arbeitskraft
zum Einsatz für die Kriegsanstrengung zu
mobilisieren. Nach dem Gesetzentwurf sollen
alle männlichen Arbeitsfähigen ,zur Annahme
einer kriegswesentlichen Beschäftigung ver¬
pflichtet werden, und zwar soweit sie als
militärpflichtig  erklärt und noch nicht
zur Armee eingezogeu sind. Darüber hinaus
sollen aber auch alle Frauen  zwischen 16
und 50 Jahren , mit Ausnahme derjenigen
mit Kindern unter 16 Jahren und der wer¬
denden Mütter , unter diese Arbeitspflicht
fallen

in Itiirre
Reichsorganisationslciter Dr . Ley sprach in Ost¬

preußen mehrere Male in Betrieben vor Rüstungs-
fchaffendcn und in öffentlichen Massenkundgebungen
über die Wege, die zur siegreichen Beendigung un¬
seres unerbittlichen Kampfes führen.

Dem Kommandeur der spanischen Blauen Frei¬
willigen - Division , Gcneralmaior Jnfantes,
wurde im Namen des Führers das Eiserne
Kreuz Erster Klasse  verliehen.

Die römische  Presse unterstreicht einheitlich. Sab
die Kabinettsumbildung  als ein straffes
Snsammenfasscn der .Kräfte auszufassen ist.

Die n e u c r n a n n t e n italienischen Mi¬
ni  st c r wurden gestern vom König und Kaiser
Viktor Emanuel III . vereidigt.

Giraud  hat in Nordasrika neben dem Kricgs-
ausschuh einen Wirtfchaftsrat  errichtet , der
aus fünf Abgeordneten der verschiedenen Wirt¬
schaftsgebiete Algeriens besteht: Amerikaner und
Engländer sind in ihm nicht zngelassen.

Die chinesische Nationalrcgiernng ernannte den
Staatsrat Tschentsichcng  als Nachfolger von
Lienvu zum chinesischen Botschafter in Hfinkina:
die Ernennung erfolgte im Zusammenhang mit der
Politik der Herstellung noch engerer diplomatischer
Beziehungen zwischen China und Mandschnkno nach
Chinas KricaSeintritt.



Aus Stadt und Kreis Calw
Krau Klug hat Pech gehabt

Fra » Klug batte etwas vernommen von
riner E n c r g i e sp a ra kt i o n. Sie las in
,cr Zeitung von Stromknappheit , Beschrän-
stnig des GaSvcrvranches , Einteilung der
Winterkohlcn . Es ist bei ihrer Mentalität
'lar . daß sie sich Gedanken darüber machte,

ivic man sich rechtzeitig eindecken könne. Nun
ist das Hamstern von Strom und Gas eine
schwierige Sache, und Frau Klug fand nicht
gleich die Lösung dicner Frage . Der Ge¬
danke verfolgte sie, machte sie schlaflos, bis sie
eines Tages mit ihrem Zeigefinger an die
Gehirnschale tippte und dabei ein pfiffiges
Gesicht machte:

„Warum soll man nicht Strom und Gas
Hamstern können? Noch kann man ja ver¬
brauchen , so viel man will . Wenn aber eines
Tages dieser Verbrauch für die Haushaltun¬
gen begrenzt wird , dann wird man bei der
Feststellung eines solchen Kontingentes doch
den Verbrauch , den ich fetzt habe, zugrunde
legen . Wenn ich also jetzt mehr als nötig ver¬
brauche, dann kann ich gar nicht schlechter
fahren , wenn eine Kontingentierung kommt. '
— Frau Klug war bei diesem Gedanken sicht¬
lich erleichtert , denn jetzt wußte sie. wie sie es
anzustellen hatte.

Frau Klug ist einige Wochen schlau nach
ihrem Rezept verfahren . Nach Ablauf eines
Monats wartete sie schon förmlich auf die er¬
hoffte Kontingentierung , damit sic dann wie¬
der ihren früheren Gas - und Stromverbrauch
haben könnte und nicht weiter unnützes Geld
zum Fenster hinauswerfen müßte . Aber Frau
Klug hat Pech gehabt : cs kam keine Kontin¬
gentierung und es wird auch keine kommen.

Uebrigens , wenn es möglich werden würde.
Vergleiche anzustellen zwischen einem Ver¬
brauch von heute zu früher , dann nur mit
dem Ziel , sowohl diejenigen herauszustcllcn,
die offenbar zur Sippe der Klugs gehören,
als auch diejenigen , die durch vorbildlichen
Sparwillcn verdienen , anerkannt zu werden.
Solange die Aufzeichnungen der Elektrizitäts¬
und Gaswerke ergeben , daß Betriebe und
Haushaltungen die Aufrufe der Füh¬
rung  verstanden haben und beherzigen,
entfällt jeder Zwang . Gottlob gibr 's der
Klugs nicht allzuviel!

Frau Klug hatte aber noch mehr Pech: , In
ihrer Stadt hat man ein treffliches Mittel
angewendet , um den „Schemenhaften " ein
wenig auf die Kalkbirne zu klopfen. Man ist
nämlich dazu übergegangen , festzustellen,
welche Verbraucher in letzter Zeit in erhöh¬
tem Matze Strom und Gas abnehmen . Gegen
diese wird dann mit entsprechender nnd not¬
wendiger Härte vorgegängen . Das ist eine ge¬
rechte Lösung.

*

Am 14. Februar ist Opfersonntaa
Unser Wille mutz sein, die Spende für den

Opfersonntag am 11. Februar so hoch zu be¬
messen̂ Hatz sic für,  uns fühlbar , wird , datz
wir ' Km ihretwillen etwas anderem , das uns
lieb wäre zu tun oder zu besitze», entsagen
müssen. Unser Wunsch ist es. mit dieser Spende
denen zu helfen, die unserer Hilfe bedürfen,
in erstes Linie den Frauen . Müttern
und Kindern  der draußen wachenden und
kämpfenden Soldaten . Und unser Lohn und
unser Glück ist es, zu wissen, wie dankbar
ruhig und stolz die Soldaten im Bewusstsein
der tätigen Volksgemeinschaft mit ihren Ge¬
danken in der Heimat sind Deshalb wird am
nächsten Opfersonntag die Heimat tun - was
in ihren Kräften steht.

von 'miss Mark auf zehn Mark monarttch
erhöht.

Wer will yflizler werden?
Im Anschluß an die Veröffentlichung vom

10. Oktober gibt das Oberkommando der
Wehrmacht nachstehend die Einstcllungsbedin-
gungen für die Osfiz ie rla n fbahnen.
die ein Studium erfordern , bekannt . Als Be¬
werber für die Sanitätsoffizierlaufbahn des
Heeres , der Kriegsmarine und der Luftwaffe.
Veterinärossizierlaufbnhn des Heeres . Inge-
nieurosfizierlanfbahn der Luftwaffe können
alle jungen Deutschen zugelassen werden,
welche 1. die schon bekanntgegebenen allgemei¬
nen Voraussetzungen erfüllen ; 2. als Grund¬
lage zur Durchführung des späteren « tu-
diüms bis zum Tage ihrer Eimtellung den
Besitz eines der hier genannten Zeugnisse
Nachweisen: a) daS Reifezeugnis , den vorzeiti¬
gen Reifevermerk oder die Vorsemesterbeichel-
nigung einer höheren oder dieser gleichgestell¬
ten Lehranstalt , b) ein Zeugnis über die Zu¬
lassung zum Studium des entsprechenden
Fachgebietes aus Grund erfolgreicher Ab-
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legung der Begabtenprüfung (einscht. der Ab¬
schlußprüfung der Vorstndienausbildnng des
Langemarckstndiums ).

Die Begabtenprüfung und die Vorstudien-
ausbilduna des Langemarckstndiums dienen
dem Zweck, die Erfassung nnd Auslese beson¬
ders begabter und tüchtiger Nachwuchskräfte,
die die Voraussetzungen nach a) nicht erfül¬
len. durchzuführen und dein strebsamen den
Weg zum Hochschulstudium und damit zu die¬
sen Laufbahnen zu eröffnen.

Studenten der Medizin . Veterinärmedizin
und der technischen Wissenschaften werden
ebenfalls für die Offizierlaufbahnen zugelas¬
sen. Für die Ingenieroffizierlaufbahn de,
Luftwaffe kommen ferner in Betracht : Be¬
werber die die Sonderreifeprükung bestanden
habe», Absolventen anerkannter Fachschulen,
die gemäß eines Runderlasses des Reichs-
crziehungsministcrS auf Grund ihres Ab¬
schlußzeugnisses ohne Sonderreifeprüfung
znm, wissenschaftlichen Studium einer bestimm¬
ten Fachrichtung berechtigt sind; Studierende
der entsprechenden Klassen der achtsemestri-
gen Bau - nnd Ingenieurschulen der Donau-
und Alpenländischen Reichsgaue , im Sude¬
tenland , im Regierungsbezirk Kattowitz und
der höheren deutschen Gewerbeschulen des
Protektorats Böhmen und Mähren.
.DaS  Zeugnis mutz zum Studium techni¬
scher Wissenschaften berechtigen. Nächste
El n ste l l u n gs t e r m i u e : Heer : 1. Juli
1913; Kriegsmarine : 1. Juli 1913; Luftwaffe:
1. Anguss 1913: für die Sanitätsoffizierlanf-

bahn : 1. März 1913; 1. Juli 1913 für die In-
genieurosfizierlaufbahn . Es melden sich: Ge-
burtsjahrgainie 1925 und älter : sofort : Ge¬
burtsjahrgang 1926: bis spätestens 1. April
1913.

Anfragen und Eiustellungsgesuche sind an
die Annahmestellen für Offizierbewerder der
Wehrmachtsteile oder an die zuständigen
Wehrbezirkskommandos zu richten, für die
Sanitätsosfizierlanfbahn der Luftwaffe an
das nächstgelegene Luftgaukommando (Lust¬
gauarzt ).

Auf Grund zahlreicher Anfragen weist das
Oberkommando der Wehrmacht daraus hin
datz auch weibliche Sprachmittler
^Dolmetscher und Uebersetzer) mit russischen
Sprachkenntnissen aus Grund freiwilliger
Verpflichtung als Stabshelferinnen bei Höhe¬
ren Kommandostellen in den besetzten Ostge¬
bieten eingesetzt werden können. Nähere Aus¬
kunft bei der Wehrkreisverwaltung IN Ber-
lin -Grnnewald . Cunossraße 35/13, Zimmer 52,*

Männliche Anlernlinge  anerkannter
Anlernberufe sind für die Dauer des Krieges
bis zur Entlassung ans der Berufsschule vom
Schulunterricht zu beurlauben , wenn sie die
Anlernzeit voll durchlaufen , die Abschlussprü¬
fung bestanden nnd mindestens zwei Jahre er¬folgreich im Berussschnlnnterricht teilgenom¬
men haben. Für weibliche Anlernlinge gilt
die Regelung nur . wenn keine Einrichtungen
zur Erteilung hauswirtschaftlichen Unterrichts
im dritten Berufsschnljahr vorhanden sind.

Den Rundfunk am Mittwoch
NeichSvrogramm: 12.45 liiS 14 Ubr: Schwdkonzcrt

aus Hannover: 18 bis 17 Ubr: Musikalische Lbarak-
tcrsliicke: IS bis 19.15 Nbr: Konteradmiral Llieow:
Seekrieg und Seemacht: 20.15 bis 21 Ubr: Beliebte
Over»- und Konzertmusik: 21 bis 22 Ubr: Orchestcr-
kouzcrt. — Deutschlandsender: 17.15 bis 18,89 Ubr:
Neuzeitliche Knnstmnsik, klassische Bläscrsercnade»:
20.15 bis 21 Ubr: Sibelius-Scndnna: 21 bis 22
Ubr: Auslese schöner Schallvlatten.

cke/t /Vac/r- MZ'emet/tcke/k
Stammheim . Mit dem E . K. 2. Klasse aus¬

gezeichnet wurde der als Pionier im Osten
kämpfende Paul Gugel von hier.

Werner Hnnen : Beseeltes Land.  Fünf
Novellen mit Zeichnungen von Tony Hei¬
ne». Dr . Hans v. Chamier -Verlag , Essen,
1943.

In dem schmalen, sehr geschmackvoll aus-
gestatteten Buch läßt der Verfasser das Wun¬
der seltener Blumen auf deutscher Erde Ge¬
stalt gewinnen . Mit der gehobenen -Sprache
des Dichters spürt er ihren Geheimnissen nach,
läßt sie offenoar werden im Mythos , in der
Legende nnd in den tiefen Dingen des reichen
und schicksalschwercn Lebens . Die zarte Kelch-
blütc des Krokus erscheint umrankt von Le¬
gendärem äns unserer Schwarzwaldheimat.
Kloster Hirsau , die Romantik der Burgen
Waldeck nnd Zavelstein , die Lioba-Sage nnd
der Spinnerin Kreuz sind in das dichterisch
frei gestaltete Geschehen einer feinsinnigen No¬
velle verwoben . Eine edle Schönheit der Form,
Tiefe der Empfindung und Reife des Aus¬
drucks ist den fünf meisterlichen Erzählungen
Werner Heinens eigen. Sie machen Herz und
Sinn weit für das Erhabene in Schöpfung und

! Leben. ist. sin»-? Kobovlo.

Strenge Kontrolle im Fremdenverkehr
In einem Aufruf wird den Betrieben des

Fremdenverkehrs -nochmals die strengste
Durchführung  der Lenkungsbestimmun¬
gen zur Pflicht gemacht, wenn schwerwiegende
Eingriffe in den Fremdenverkehr vermieden
werden sollen. Ein Gast, der die Kleiderkarte
nicht vorlegt , darf nicht beherbergt werden.
Die Eintragung hat alsbald nach der An¬
kunft zu erfolgen . Werden bei Kontrollen
Kleiderkarten ohne Eintragung festgestellt, so
erfolgt unnachsichtlich Strafanzeige gegen
Wohnungsgeber und Gast . Aerztliche Zeug¬
nisse werden nur für Heilbäder und heilklt-
matische Kurorte anerkannt , sie gelten für
Kur - und Erholungsorte unter keinen Um¬
ständen als Ausweis der Erholungsbedürf-
tigkeit . _

Beim Hausbrand größte Sparsamkeit
Im November konnte aiigesichts der günsti¬

gen Witterung in den Herbstmonaten die
Herabsetzung der Belieferung der Hausbrand-
Verbraucher um durchschnittlich 10 v. H. erfol¬
gen. Das milde Wetter m den Wintcrmonaten
hat darüber hinaus den Hausbrandverbrau-
chcrn die Möglichkeit- zu weiteren Einsparun¬
gen gegeben. Der Reichsbeauftragte für Kohle
weist alle Verbraucher bereits jetzt darauf hin,
datz für das kommende Kohlenwirtschaftsjahr,
eine über die jetzt geltenden Bestimmungen
hinausgehende weitere Einschränkung
der  H a u sb rab  d bez  n g sm  e n g c n er¬
folgen wird , um den gesteigerten Kohlenbedarf
der Nüstnngswirtschaft stcherznstcllcn. Alle
Hausbrandverbraucher werden daher eiu-
dringlichst aufgerufen , die größte Sparsamkeit
im Kohlenve 'rbranch sich zur Pflicht zu
machen.

Verbesserungen für Kriegsbeschädigte
Das Oberkommando der Wehrmacht hat im

Einvernehmen mit den beteiligten Dienststellen
wieder einige Verbesserungen für die Kriegs¬
beschädigten und der ihnen Gleichgestellten ge¬
troffen . Arbcitsverwendungsunfähige Ver¬
sehrte erhalten danach ab 1. April kostenfreie
Heilbehandlung auch für eine nicht auf Dienst-
beschädignng zurückführende Gesundheitsstö¬
rung . Auch die Angehörigen dieser Beschädig¬
ten erhalten freie Heilbehandlung und werden
hierzu vom Reich gegen Krankheit versichert.
Ferner wird die im Jahre 1931 für die be¬
schädigten Frontkämpfer deS ersten Weltkrie¬
ges geschaffene Frontzulage  mit Wirkung
ab 1. Avril für die Schwerkriegsbeschädigten

Die Erfüllung der Meldepflicht
vs8Äe !i8t̂ uMIluki8äerfLbrik83Ie—Liii8at2lm6üronurin̂ u8N3!imesä>len

Der Ausruf zur Erfüllung der Meldepflicht
an die Männer und vor allem an die Frauen
in der Heimat znm Arbeitseinsatz wird aus be¬
greiflichen Gründen zur Zeit lebhaft erörtert.
Mit Absicht ist der Kreis der Mcldevflicktigcn
weit gezogen worden , weil erst durch eine
nähere Prüfung sestgestellt werden kann, wie
weit die Gemeldeten überhaupt zu Aufgaben
der Neichsverteidignng herangezogen werden
können. Bei den Frauen  wird sich die Prü¬
fung besonders daraus erstrecken, wie weit sie
durch ihre Pflichten als Hausfrau und Mut¬
ter m Anspruch genommen sind. Bei den
meldepflichtigen selbständigen Berufstätigenwerden die Arbeitsämter ebenfalls prüfen
ob und wie weit sic durch ihre bisherige
Tätigkeit bereits für Kricgsarbeitcn oder
lebenswichtige Ausgüssen im Interesse der
Zivilbevölkerung schon eingesetzt sind. Die
Reihenfolge des Aufrufes ist so angesetzt datz
so schnell wie möglich eine möglichst große
Zahl von Kräften für kriegswichtige Arbeiten
mobilisiert wird und daß deshalb Kreise, aus
denen in erster Linie die Gewinnung zusätz¬
licher Arbeitskräfte zn erwarten ist, zuerst
anfgernfen werden.

Der Großteil der aus Grund der Melde¬
pflicht zu gewinnenden Frauen wird sich be¬
mühen , eine Bürotätigkeit zu bekommen. Das
ist aber nicht der Zweck dieser Aktion . Gewisse
Frauen werden auch versuchen, bei Bekann¬
ten oder gar bei ihren Männern im Betrieb
oder im Büro beschäftigt zu werden . Jede
derartige Drückebergerei wird verhindert.
Denn benötigt werden fast ausschließlich Ar¬
beitskräfte , um Waffen und Geräte für die
Wehrmacht herzuitellen . .Die Einschleusung
der in Frage kommenden Arbeitskräfte mutz
zu einer Auffüllung der Fabriksäle führen,
insbesondere von Arbeitsplätzen , die bisher
Männer innebatten.

Ein Einsatz ini Büro ist nur in Ausnahm
fällen , etwa als Ersatz für eingezogene Mäi
ner , zugelassen. Beim Einsatz sind Schulbi
düng , berufliche Kenntnisse und Leistung
ssibigkeit der Frauen nach Möglichkeit zu b

-nichtigen. Insbesondere sind Frauen ir
. crnfserfahrung auf dem Gebiet der sozial!
und pflegerischen Berufe in diesen Berus
einzusetzen. Vom Zeitpunkt der Zuweisui
einer Arbeit bis znm Tage des Arbeitsei

tritts mutz den Frauen eine gewisse Zeit ver¬
bleiben. ihre persönlichen und häuslichen Ver¬
hältnisse der andersgearteten Lebensweise an¬
zupassen.

Frauen , die durch häusliche Fürsorgepslich-
ten gebunden sind, werden häufig nur für
einen zeitlich begrenzten Einsatz (Halbtags¬
oder tageweiser Einsatz), und zwar nur am
Wohnort oder in dessen unmittelbarer Nähe,
in Frage kommen. Soweit Kinder unter vier¬
zehn Jahren vorhanden sind, mutz ihre Unter¬
bringung und Betreuung während der Ab¬
wesenheit der Mütter gesichert sein. Nicht zum
Arbeitseinsatz Heranzuziehen sind Frauen,
wenn sic für einen Schwerkriegsbeschädigten
zu sorgen haben und hierdurch in besonders
irarkem Matze in Anspruch genommen werden.
Mädchen, die vom RAD . alS Freiwillige oder
Bewerberinnen für die Führerinnenlaufbahn
angenommen sind, werden gleichfalls nicht
zum Arbeitseinsatz herangezogen.

Besonders sorgfältig geprüft werden sollen
diejenigen Fälle , in denen Meldepflichtige
Krankheiten oder Leiden  als Hinde¬
rungsgrund für ihren Einsatz Vorbringen.
Ein besonderer Erlaß , der ärztliche Fraqen
behandelt , wird in Kürze herausgchen . Die
Reichsärztckammer hat eine Anweifnng er¬
lassen. nach der nur der Vertrauensarzt des
Arbeitsamtes für ärztliche Entscheidungen
zuständig ist. Die Ausstellung eines ärztlichen
Zeugnisses für den Zweck der Arbeitsbefreiung
Nt den Privat - nnd Kassenärzten neuerdings
verboten.

Von Männern , die weder in abhängiger
Beschäftigung stehen, noch einer selbständigen
Berufstätigkeit nachgehen, mutz in eriter
Linie erwartet werden , datz sie ihre Arbeits¬
kraft der Kriegswirtschaft zur Verfügung stel¬
len. Hierfür kommen vor allem Personen in
Frage , die von ihrem Vermögen oder sonstigen
Einkünften leben. Von ihnen porgebrachte
Einwände werden sorgfältig auf ihre Stich¬
haltigkeit geprüft . An Nuhestandsbeamtc , die
nicht im öffentlichen Dienst tätig sind und das
65. Lebenchahr noch nicht vollendet haben,
werden besondere Weisungen ergehen.

In diesem Zusammenhang sei noch erwähnt,
daß die Schließung von Geschäften, in denen
nur alte und nicht einsatzfähige Kräfte frei¬
gesetzt würden , vom Standpunkt des Arbeits¬
einsatzes ans als untunlich bezeichnet wird.

lMvon üskülzM
Roman von Maria Oberlin.

<14. ,;-orssetznria
. . Im letzten Boot, das vom Schiff abstößt, von
diesem Riesen, der sich schon immer mear zur
Seite neigt, ist Thea Korff. Mit fest zusam.
mengebissenen Zahnen hält sie aus , obwohl die
Last der schwer auf ihr liegenden ohnmächtigen
Frau Dirksen ihr Luft und Atem zu rauben
droht. Flehend und ängstlich sucht sie noch ein-
mal das sinkende Schiff ab.

Wo bleibt Frobus?
Undeutlich erkennt ste schließlich durch das

Dunkel seine hohe Silhouette , er neigt sick wcit
vor und ruft . '

Verzweifelt sucht sie zu verstehen, abgerissen
und besser klingt seine Stimme an ihr Ob",
auftordernd , mahnend und tröstend: „Mut . ich
komme, aushalten , Thea - ." Plötzlich ist
eine große Sicherheit und Rübe in ihr. S e
klammert sich fest an die schwankende Wand des
Bootes , spannt alles Wissen an. Das liber-
volle Boot, von Matrosen langsam von der
Unglücksstätte fortgerudert , b îveaj sich la:- --
sam von der „Titanic " fort, ans deren Schorn¬
stein dichter Ranch und Flammen eucllen —
und jetzt ganze Ströme von Funkmgarbcn.

„Kessekerplosion—" sagt jemand neben ihr.
Thea schaute scharf zu.
Immer stärkere Funkengarbcn entquollen den

riesigen Schornsteinen, das knatternde Zischen
mischte sich mit dem iinbeimlichen Krachen der
auseinand -rberstenden Eisschollen, dem Jam-
mer und den Hilferufen von Tausenden, die in
den eiskalten Fluten gualroll ertranken.

Das Rettungsboot lag schwer und tief im
Wasser, so schwer, daß es nur mit Mühe vor-
wärts kam. Zwei Matrosen nnd drei Zivil¬
personen mühten sich an den Rudern , alle an¬
deren Ruder waren abhanden gekommen.
Schon hatte die Insassen des Bootes stumme,
verzweifelte Resignation gepackt, denn immer
vergeblich fuhr das Boot an großen Eisb locken
vorbei, ohne hinter oder neben ihnen die
Spur der vorausfahrenden anderen B-om r-
kennen zu können.

Immer wieder klammerten sich verzweifelte
Schwimmer an den Rand des Bootes, versuch¬
ten hineinzuklettern. Ein paar mal war es
gelungen, die schwimmenden Schicksalsgenossen
ins Boot zu bringen , aber ebenso häufig ver¬
sanken sie plötzlich, von Kälte und Erschöpfung
erstarrt , so schnell in den eisbedeckten Fluten,
daß keine Hilfe mehr möglich war.

Als wieder einmal Thea die Hände aus-
strcckte, um einem Schwimmenden Halt zu ge¬
ben, traf sie ein harter Warnungsrui ; das Boot
drohte bei ihrer Bewegung zu kentern, verzwei¬
felt mühte sie sich, ohne es schwanken zu lassen,
dem Schwimmenden zu helfen. Vergeblich.

Einen Augenblick lang drohte auch Thea die
Besinnung zu verlieren . Ringsum ertönten
Hilferufe, wurden verzweifelte Anstrengungen
zur Rettung Hunderter von Schiffbrüchigen ge¬
macht, vergebens ! Wer nicht in den Booten
saß, konnte sich nicht lange in den eiskalten
Fluten halten . Wohl war das Meer jetzt ru¬
hig, aber das überall umherschwimmenoeEis
hinderte die Schwimmenden, versperrte ihnen
den Weg oder schnitt ihnen scharfe blutende
Wunden, die zur völligen Erschöpfung führten.

Fast erstarrt vor Grauen saß Thea Korff da,
die Eiseskälte peitschte ihr ins Gesicht wi^ mit
spitzen, stechenden Nadeln, ihre Hände drohten
zc erfrieren . Instinktiv verbarg sie sie unter
>em wärmenden Pelz, den sie sorglich über
Meta Dirksen gebreitet hatte . Ganz dumpj
und dunkel kam es ihr in den Sinn , daß sie
ihren Verlobten verloren hatte . Stöhnend ver¬
barg sie einen Augenblick den Kopf im weichen

N - lr ?« Dann kiiikfi » Nlirk
ffch immer mehr neigende Schiff ab. Wo bliel
Hermann Frobus ? Er war bei Ausbruch de§
Katastrophe bei ihnen gewesen, dann hatte fij
ihn bei dem Kampf ums Lebe» plötzlich am
den Augen verloren und erst seine tapferen
aufmunternden Worte , die er ihr zurief, all
das Boot vo» der „Titanic " abstieß, gaben ihi
Gewißheit, datz er noch lebte und in der Nähi
war . Trotz all des Grauens ringsumher veil
suchte sie seinen Wunsch zu erstille»,' kämpft,
mit aller Energie gegen die Schwäche an, dit
sie zu überwältigen drohte, stützte sorgsam dit
ohnmächtige Frau , die noch immer schwer ik
ihrem Schatz lag und gab dadurch de» klagen¬
den Insassen des Bootes «in Beispiel grötztei
Willens - und Seelenstärke. Mit trostlosban-
gevT- verzweifelten Augen umfassten ihre Au¬
gen dabei die sinkende „Titanic ", von der sich
das Boot immer mehr entfernte . ,

d

Unterdessen hatte Hermann Frobus di«
schwersten und schrecklichsten Augenblicke seines
Lebens erlebt . Als er sich voii Thea verab¬
schiedet hatte, fühlte er eine so starke und pei¬
nigende Unruhe, datz er sich Gewissheit über
dieses unerklärliche Gefühl verschaffen wollte.
Auf seine Fragen nach der Ursache des Stotzes,
den er deutlich gespürt hatte , erhielt er aus¬
weichende und verlegene Antworten vom
Schifsspersonal und den Offizieren.

Er fühlte tätlich , datz das Wort „leichte
Havarie " nicht stimmen konnte, ging an Deck
und sah die überall umherliegenden Eisstücke.
Die furchtbare Gefahr, in der die ahnungslosen
Menschen schwebten, war ihm im Augenblick
klar.

Ein Neuntel des Eisberges — das wusste er
— ragt nur aus dem Wässer, härter und un¬
widerstehlicher als Essen und Stahl ist dieser
schwimmende, weitze Tod des Weltmeeres , und
der ^ ampf des Schiffes gegen ihn ist ein Ver«
zwemungslampf , den auch die unbesiegbar scheu
nende „Titanic " verlieren wird!

Sein erster Gedanke war , die Menschen, di,
ihm nahe standen — Meta und Thea Korfj
— zu warnen . Hastig eilte er und suchte ihr,
Kabinen auf. Er geriet dabei schon in di»
Verwirrung des ersten Warnungsruses:

„Alle Mann und Passagiere än Deck!"
Auf seinem Weg aber erkannte er, datz der

Kampf verzweifelter und härter sein würde,
als er in seinen schlimmsten Ahnungen befürcht
tet hatte , er sah das Fehlen der Retiungs«
boote, merkte das Bestreben der Schiffsleitung,
tzen Passagieren nur eine leichte .ssavarie vor»



liMiuiaM , um eine Panik zu vermeiden.
Gehetzt eilte er weiter . Es gelang ihm dann

zwar, seine Kusine zu wecken und zum schnell¬
sten Ankleiden zu bewegen. Thea Korss trat
bei seinen eindringlichen Worten schon anae-
kleidet aus der Kabine , einen wärmeniien
Pelzmantel über dem Arm. Ihre Besonnenheit
und Ruhe wirkten unsagbar wohltuend aus
ihn. und als er sah, daß sie sorglich und schüt¬
zend den Arm um die fassungslose und zit¬
ternde Meta Dirkscu legte, dankte er ihr m'l
einem warmen und bewegten Blick. Zusam¬
men betraten sie das Deck und warteten . Der
schreiende, tobende Menschenknäuel, der da er¬
bittert um die Boote kämpfte, konnte nicht ihre
Besonnenheit und Ruhe verwirren , nur Meta
Dirkssn weinte nervös und leise vor sich hin.

Frokus erkannte bald, daß er die Frauen
nicht weiter würde schützen können. Die Frauen
würden allein in die Rettungsboote kommen,
und erst der Rest der übriqbleibenden Sitze war
für die Männer bestimmt.

Der Gedanke, auf dem dem Untergang ge¬
weihten Schiff Zurückbleiben zu müssen, erfüllte
den Forscher, der hundertmal dem Tod schon
ins Gesicht geblickt hatte , nicht mit Furcht und
Grauen . Bis er die beiden Frauen ins sichere
Boot gebracht hatte , wollte er sie nicht verlas¬
sen. er grisf nach Thea Korfss Hand und zog
sie leise und zärtlich an sich. Sie überließ sie
ihm und in ihren klaren Augen stand so viel
unverhüllte Liebe, so viel Vertrauen und Ta¬
pferkeit. daß ihn trotz des Grauens ringsher¬
um ein warmes, dankbares Elücksgefühl tibir-
kam und er ihr bewegt mit den Augen dankte.

w,n yesiiger, verzwetien mit Messern und
RepÄvern geführter Kampf in seiner Nähe
trennte ihn von beiden Frauen . Ein wild ge¬
stikulierender Menschenknäuel hatte wieder
versucht, den absperrenden Kordon der Matro¬
sen zu durchbrechen; in einem Gefühl von
schwerster Verantwortung griff Frobus ein und
versuchte, den Streit zu schlichten, versuchte die
Offiziere zu unterstützen, die tobende Menge
zur Vernunft zu bringen . Aber in dem wilden
Kampf ums Leben verhallten seine Ratschläge
und Mahnungen ungehört , ja , man griff ihn
heftig und vorwurfsvoll an. Ein riesenhafter
Slowake stieß ihn heftig vor die Brust, um den
Weg freizubekommen. Der Stoß war so stark,
daß der Forscher taumelte und gegen eine ei¬
serne Rahe geschleudertwurde. Für einen Au¬
genblick besinnungslos, fühlte er, als er wieder
Ul sich kam, daß er verwundet sein mußte.
Blut strömte an seiner Wange herunter.

Als er vorwärts taumelte , sich durch die
Menschen zwängte, um zu den beiden Frauen,
die von dem Zwischenfall nichts bemerkt hat¬
ten, zurückzufinden, sah er, daß sie den Platz
verlassen batten.

Erregt stürzte er vorwärts . Thea Korff
und Meta Dirksen trieben schon einige Meter
von der „Titanic " entfernt in einem überfüll¬
ten Boot . Mit der Aufbietung seiner letzten
Kräfte schleppte er sich nahe an die Reeling,
raffte allen Willen zusammen und rief jene
Worte , die Thea Korff anfeuerten , auf ihrem
Platz auszuhalten und den Mut nicht zu ver¬
lieren . Dann schlug er ohnmächtig zu Boden.

«Fortietzung rolgt.i

Die Landeshauptstadt meldet
Das Chor - und Orcheslerkoiizcrt, das auf

Vera » iaii >i»g des Amts für Beamte am 5. und
6. Februar hätte srattnnden sollen, wirb nnn
Dienstag , lti. Februar und Montag . 22. Fe¬
bruar von l8 bis 2V Uhr in der Liederhallc
dnrchgesuhrt . Die ausgegebenen Eintrittskar¬
ten gelten . Oeffentliche Hauptprobe Freitag,
12, Februar . Eintrittskarten zu i Mark an
der Abendkasse.

Lim Sonntagvormittag wurde in Stuttgart-
Unlertürkheim ein 64 Jahre alter Hilfsarbei¬
ter beim Abhängen eines Eisenbahnwagens
lebensgefährlich verletzt. Der Verunglückte
wurde ins Friedrich -List-Heim übergesührt,
wo er einige Stunden später starb.

In der Königstraße bei der Einmündung
in die Schnlstratze wurde eine 35 Jahre alte
Frau beim unachtsamen Ueberschreiten der
Fahrbahn von einem Lastkraftwagen ange-
sahren und zu Boden geschleudert.  Sie
erlitt eine leichte Gehirnerschütterung und
Hautabschürfungen und mutzte ins Katha¬
rinenhospital gebracht werden.

kirch und Fsich forderte Gauabteilungsleiter
Jansen die Schassenden zu einer weiteren
Steigerung der Leistungen aus.

Ein vielversprechendes Bürschchen
Stuttgart . Der 21 Jahre alte Alfred H aus

dein Ruhrgcbiet , der ans seiner Diermver-
psiichtilng aus Wilhelmshaven entlaufen war,
hatte ' ich nach Stuttgart begeben, um sich hier
an eiu -m bediensteten, l7 Jahre alten Madel,
das ihm untren geworden war . zu rächen. Er
gab sich ihr am Telephon mit verstellter
Stimme als Kriminalbeamter aus
und teilte ihr mit . dah ihr versiossener Bräu¬
tigam ans Gram über ihre Untreue Selbst¬
mord begangen habe. Sie habe deshalb zur
Vernehmung bei der Kriminalpolizei zu er¬
scheinen. Mit diesem Schwindel honte er der
Treulosen einen groben Schrecken einzujagen.
Da ihm >n Stuttgart sehr rasch das Geld aus¬
ging . versuchte er sich durch Diebstähle
weitere Mittel zu beschossen. Zunächst ent.wen-

oere er emcm uwrmacyer aus ver offenen
Werkstatt eine goldene Taschenuhr und ver-
kaufte ste um 20 Mark . Sodann drang er in
einem Stuttgarter Hotel , in dem er einige
Tage zuvor gewohnt batte , in mehrere Zim¬
mer ein, die er mit den zugehörigen , dem
Pförtner entwendeten Schlüsseln öffnete . Er
wurde iedock dabei ertavvt und festgenommen.

' Zuchthaus für Preistreiberei
Stuttgart . Der 54 Jahre alte Küfer Karl

Drückin  Marbach a. N. hat Obstbranntwein,
den er in seiner Brennerei teils auf uner¬
laubte Weise hergestellt hatte , zu einem Preise
verkauft , der den zulässigen Verkaufspreis um
ein mehrfaches überstieg . Er hat sich damit
als ein Preistreiber übelster Art gezeigt. Viel¬
fach hat er auch seinen Obstschnaps nur gegen
Lebensmittel und Rauchwaren abgegeben.
Aehnliche Tauschgeschäfte tätigte er mit Wein,
den er ohne Bezugsberechtigung und unter
Ueberschreitung des zulässigen Preises aufge¬
kauft und zu hohen Preisen weiterverkauft
hat . Das Sonderaericht verurteilte Drück zu
drei Jahren Zuchthaus  und drei Jahren
Ehrverlust , Außerdem wurde ans 10000 Mark
Geldstrafe erkannt und ein Mehrerlös von
3000 Mark «ungezogen . Die gehamsterten
Lebensmittelbestände sowie einige Fässer
Wein und Schnaps wurden ebenfalls ein¬
gezogen.

Großkundgebung des Landdienstes in Wangen
Wangen i. A. Im Anschluß an die

Auslese für den Osteinsatz  und den
Führernachwuchs des Landdienst - Lehrhoses
Ellwangen fand in Wangen i. A. eine Groß¬
kundgebung des Landdienstes der Hitler-
Jugend von Oberschwaben statt . Kreisbauern¬
führer Sauber  dankte den Junaen namens
der Bauernschaft des Kreises Wangen für
ihre anerkennenswerte Arbeit und ermahnte
ste, ihre vorbildliche Ausbildung im Osten
oder sonstigem bäuerlichem Einsatz nutzbrin¬
gend anzuwenden . Bannführer Scheibe  von
der Gebietsführung betonte , daß mit der
Jahresvarole des Reichsjugendführcrs für
den Osteinsatz und den Landdienst der deut¬
schen Jugend nun tatsächlich eine grotze
Wanderung von der Stadt au f s
Land  begonnen habe. Diese Parole bedeute
den wegweisenden Anfang für eine große Zu¬
kunft. Die eigentliche Aufgabe des Landdien-
nes bestehe darin , die bäuerliche Scyme des
deutschen Volkes zu werden . Der beste Beweis
für die tadellose Zusammenarbeit des Land¬
dienstes mit den oberschwäbischen Bauern fei
darin zu erblicken, daß aus den Handdienii-
schulen des Kreises Wangen sich.56 von 88
Landdienstfri !iwilligen für den weiteren Ver¬
bleib in der Landwirtschaft entschieden baden,
27 von ihnen gehen für ein Jahr in den Olten.

blae !rr!elrten aus aller V̂elt
Am Montagmorgen lösten sich an einem

Lastkraftwagen , der in der Hasenbergsteige
abgestellt war , plötzlich die Bremsen , so daß
der Wageil führerlos die Straße ab¬
wärt  s l i e f. Er stieß in der Reinsburgstraße
auf ein Gebäude aus , dessen Schaufenster zer¬
trümmert wurde . Dabei wurde eine 45 Jahre
alte Postfacharbeiterin verletzt.

Höchste kraftentfaktiing in asten Kreisen
n-i«. Stuttgart . Im Zeichen unerschütter¬

lichen Siegeswillens und stahlharter Ent¬
schlossenheit stehen zur Zeit alle die Kund¬
gebungen . bei welchen in mehreren Kreisen
unseres GaneS die Hoheitsträger über die
neuen Maßnahmen zur totalen
Mobilisation  a ' ler Kräfte in der Hei¬
mat sprechen und sie aus den Endsieg aus-
richten. So kam es in Hetibronn , Tübingen,

.Frendenstadt . Schwäbisch Hall , Leonberg zu
machtvollen Bekenntnissen deutscher Schick-
salsgemeinschait . Lei welchen die Kreisleiter
Dranz , Rauschnabel . Arnold , Bosch und Sil¬
ier sprachen. Bei Kreisappellen in Geislingen
und einem Mitgliederappell der drei Orts¬
ruppen in Backnang ergriffen in Vertretung
er Kreisleiter die Parteigenossen Veil und

Dr . Stoppel das Wort . Bei mehreren Schu-
lnnastanunnen der DAF . in Wangen . Leuk-

Todesstrafe für unnatürliche Mutter
Ein Verbrechen, das ein grobes Schlaglicht

aus die Gefahr der Fortpflanzung morbiden
Lebens wirft , fand vor dem Berliner
Sondcrgericht seine Sühne . Die 45jährigc
Erna Zeidler , geb. Groger , veriv . Grabandt.
hatte aus ihrer ersten Ehe mit einem trunk¬
süchtigen Man » drei Kinder , die alle drei
znm Stehlen neigten . Besonders bei dem l932
geborenen Wolfgang zeigte , sich dieser ver¬
brecherische Lang . Als er im Juni 1042 in
der Schule zwei Mitschülern die Fahrräder
gestohlen hatte und deswegen zu behördlichen
Ermittlungen kam, in der auch die I2jährige
Tochter der Frau hineingezogen wurde , faßte
die unnatürliche Mutter den Plan , Wolfgang,
Sen sie wegen seiner Stehlereien nicht leiden
mochte, zum Selbstmord zu . veranlassen . Zu¬
vor ließ sie den Jungen zwei Briefe an das
Polizeipräsidium und an das Rathaus schrei¬
ben, in denen er alle Schuld an den Dieb¬
stählen auf sich nahm . Tann wollte sie Wolf¬
gang veranlassen , in den Teltow -Kanal zu
springen , doch weigerte sich der Junge . In
die Wohnung zurückgekehrt, gelang es der
Angeklagten durch dauerndes Zureden , ihn
zu bewegen, sich eine von ihr geknotete
Schlinge um den Hals zu legen, mit der sie

ihn dann eigenhändig an einem Türpfosten
aufhängte . Nm einen Selbstmord vorzutäu¬
schen, legte sie unter den Erhängten eine um¬
gestürzte Fußbank . Das Urteil lautete auf
Todesstrafe.

Folgenschwere Jrrtümer
In Winkel,  Kreis Altkirch, stellte ein

Landwirt bei seinem Stallvieh Läuse fest. Um
das Ungeziefer zu vertilgen , wollte er die
Tiere mit einem antiseptischen Mittel ein¬
reiben , verwechselte dabei aber Lysol mit Krc-
sil. Zwanzig Minuten nach der Einreibung
ging bereits das erste Rind ein, ein zweites
mußte notgeschlachtet werden , ohne daß das
Fleisch verwendet werden konnte.

In Bad Dürkheim  wollte sich ein aus¬
wärtiger Besucher, der den letzten Zuganschluß
verschlafen batte , in den Wartesaal begeben.
Der völlig Ortsfremde stieg in der Dunkelheit
über ein Geländer , in der Annahme , so zum
Wartcsaal zu gelangen . Es handelte sich aber
nm das Geländer einer Uebersührung . Der
Mann stürzte in die Tiefe und, wurde später
schwer verletzt aufgefunden.

Omnibus mit „Ballonmütze"
Die Koblenzer  Straßenbahn hat ein

:ie" c"'l !"-'s Fo ^ -ena. in Betrieb aenommen.

das durch sein Aussehen berechtigtes Aufsehen
erregt . Es handelt sich um einen Omnibus,
der seinen eigenen Gasbehälter in Gestalt
eines großen Ballons auf dem Dach mit sich
führt . Mit diesen Fahrzeugen hat man bereits
in Paris und in einigen anderen Städten
recht gute Erfahrungen gemacht.

Verhängnisvolles Spiel auf dem Eise
In einem Dorf im Kreise Wernigerode

waren drei Jungen auf eine Eisscholle im
Dorfteich geklettert , und ließen sich mit der
Scholle hin - und Hertreiben . Plötzlich ver¬
loren die Jungen das Gleichgewicht und stürz¬
ten ins Wasser. Ein zwölfjähriges Mädchen,
das den Vorgang beobachtet hatte , sprang ins
Wasser, um die Spielgefährten zu retten . Es
gelang ihr , einen der drei Jungen zu fassen
und zu bergen . Die beiden anderen gerieten
unter die Eisscholle und ertranken.

Sie wollten zum Afrikakorps
Ein 15- und ein löjähriger Lehrling aus

der schleswig-holsteinischen Stadt Heide waren
zu Besuch nach Hamburg  gefahren . Als ste
von dort nicht zurückkamen, wurde die Poli¬
zeibehörde von den besorgten Eltern in Be¬
wegung gesetzt. Nach langen Ermittlungen
stellte sich heraus , daß die beiden Jungen un¬
erlaubt die französische Grenze zu überschrei¬
ten versucht hatten , dabei waren ste festgs-
nommen und nach Straßburg gebracht wor¬
den. Sie hatten sich durch Frankreich znm
Afrikakorps durchschlagen wollen.

Aue ? c/urc/r c/en

Lehrgänge für Gruppensportwartinnen
Wochenendlcbrüäilge für alle Sportarten finden

Im Sommer »nd im Winter für Jungen und Müdel
statt. I » diesem Monat werden zwei Lehrgänge für
Griivvensportwartinnen durchgefübrt. bei denen nicht
nur das Können der Mädel auf einen höheren
Leistungsstand gebracht wird , sondern bei denen ste
auch unterrichismätzig stark gefördert werden, weil
ste die Ausgabe bade», das in diesen Kurien Er¬
lernte »nd Erarbeitete an ihre Mädel in den Ein¬
heiten weiter zu geben. Um die beim BDM .-Werk
„Glaube und Schönheit" im Vordergrund stehende
Gviimastlkarbeit einheitlich auszurichten , werden tu
den einzelnen Bannen Schulungen eingerichtet.

Bei der Deutsche» Reichsbank stiegen die Geiamt-
rimiätrc im Jahre 1S4S von 3,8 aus 8.Ü1 Milliarden
Mark . Die Zahl der Girokonten blieb mit bl 291
last unverändert . Tie bei den 80 Abrechnungsstel¬
len abaerechneten Gesamtbeträge beliefen sich ans
W3.V iW.S) Milliarden Mark.

Verbot der Herstellung und Lieferung elektrotech¬
nischer Erzeugnisse. Tie Herstellung einer gröberen
Anzahl von elektrotechnischen Apparaten und Ge¬
räten , elektrischen Hausgeräte », elektrischen Hciz-
»nd Kochgeräten, elektrischen Heilbebandlunasgerätcn,
elektrischem Installationsmaterial und elektrischen
Wobnraumlenchieii ist verboten. Auch die Lieferung
und der Handel mit diesen Erzeugnisse» »iitcriicc.cn
dem Verbot.

Nm den Anbau von Heil- und Gewürzpiiaazen
im Inland verstärken zu können, ist die Beschattung
und Vermehrung von Saatgut  notwendig . TteS
gilt besonders kür Winter -Tlwmian und Pfeffer¬
minze. Lichtere ist ein wichtiger Bcftandieil des Hcib-
gctränkes für unsere Wehrmacht. Tie Parole für
die Anbauer beißt demnach: Ansdebnnng der An-
baufläche!
' Javanisch « Erfindung für de« Flugzeugbau . Eine

Legierung , die 88 v. H, leichter als Tur -Aluminiuin
ist, wurde von einem tavanischen Professor gesun¬
den. Außerordentliche Elastizität und Rostunemviind-
lichkeit bilden weitere Vorzüge der neuen Legierung.
Man rechnet damit , daß das neue Metall oetin
Klngzeugbau weitgebend Anwendung findet und
zum Beispiel in den Tragflächen das Tur -Alumi»
niniii erlebt . Die Erfindung sei nicht nur militärisch
wertvoll , sondern auch vom Standpunkt der Roh»
stofswirtschaft aus zu begrüben . Japan sei ted« in
der aünstigen Lage, mehr als ansrcichcnkc Mcnacn
höchstwertiger JlugzcnaineioNe

von 18.32 o. .
—. . 1
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Aar Aslt kreisttgt « 6 külttr

Althengftett , 10. Februar 1943

Wir erhielten die traurige Nach¬
richt. daß mein jüngster Sohn , unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel

Alfred Koch
Unteroffizier und Flugzeugführer in
einem « chnellkampfgeschwader, In¬
haber des EK. I. und U. Klaffe sowie

anderer Auszeichnungen.

Bad Liebenzell , 9. Februar 1943
Statt Karten.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme, die uns beim Heimgang unseier ge¬
liebten Mutter zuteil winde, sowie für die
trostreichen Worte unseres Stadtpsarrers und
für die vielen Kranz- und Biumenspenden,
sagen wir a»s diesem Wege allen unseren
herzlichsten Dann.

Axel und Erika Kolb.

iw Osten den Fliegerlod starb. Er wurde auf
dem Heldensriedhöf Kryukowskty zur letzten
Ruhe gebettet.

In stiller Trauer:
Karoline Koch, Witwe ; Han « Koch,
mit FamUie , Merklingen ; Karl Koch,
z. 3. München; Hermann Koch mit Fa¬
milie . Ulm,z.Z. im Osten;Anna schmitter
mit Familie , Berlin. Es trauert mit uns
Ruth Bolgman » m. Fam ., Königsberg.

Trauerjeier findet am 14. Febr., ' /«3 Uhr statt.

ttikkcke

Mitglied

Guterhaitenen

Anzug Gr. 50
zu kaufen gesucht (evtl. Tausch).

Emil Kling , Stadt . Botenmeisler
Calw -Wimderg 27

Tausche guterhaltenen dunklen

Sonntagsanzug
(Größe 1.65 m) gegen Radio
(7 Röhren).Wer, sagt die Gejchästs-
stcll« der „Schwarzwald -Wachl".

Einen guterhaltenen dunklen

Anzug
für Fünfzehnjährigen sucht sofort
zu kaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Smwarzwald -Wacht".

Hundehütte
sucht zu Kausen

W . Schühle , Teucheliveg
Eaiw
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Wie 8cliLl2l man Wä8clie>

Ls kibt unräklige Oelgdcenquellen tür ckie im Krieee
doppelt vertvoile IVZscbe: 8cbnitte, llisse, Lrsnd-
scliüden.Verlleckungen und vie'es metic. Oie pecsilveike^> twoen in jsiirelsnger Arbeit eins vertvolie kebrsciiritt
über . V/SscbescdSden" gescholten und versenden die
interessante Lcdrikt kosten- und porlotrei. ^
Sitte »vslüllea uvü  l »>» Sruekssebo ) »u:

i - »«lt lü-r -

i
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»>Vä8ekesekLöea»vis »ie eatsteken uvd wie maa si« verkittet*.

Berufstätige Frau mit 12jühri-
gem Kind sucht
1 — 2 möblierte Zimmer

Guterhaitenen

Schreibtisch
Mädchen, 18 Jahre , gute Kennt¬

nisse, sucht Stellung sür Haushalt
und Kinder als

mit etwas Küchenbenützung.
Angebote unter L. K . SS an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Eine schwere, hochträchtige

Schaffkuh
hat zu verkaufen

Ehr. Mayer, Oöerkgkdachj

eiche, I/l .SOm (RM - 60.—) ver¬
kauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald .Wacht".

Suche auf 1. April oder später
Haushaltlehrling

oder

Monatsfrau
Frau Maria WSrner

Badftr. 2»

Pflichtjahrmädchen
ab 15. April.

Angebote erbeten unter W .K. 34
an die Geschäftsstelle der»Schwarz-
wald-Wachl".

Wer aus
Anzeigen verzichtet,
verzichtet ans einen guten
Teil seines geschästlichen
Erfolges.
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